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Weintage statt Weindorf?
HEILBRONN Marketing GmbH denkt an ein alternatives Konzept mit verschiedenen kleineren Angeboten zum Thema Wein

Von unserem Redakteur
Kilian Krauth

G
roßveranstaltungen sind
nach aktuellem Stand zwar
nur bis 31. August verbo-
ten. Trotzdem ist davon

auszugehen, dass sie das ganze Jahr
über tabu sind. Ausgerechnet zum
Jubiläumsjahr „50 Jahre Heilbron-
ner Weindorf“ macht die Corona-
Pandemie auch dem größten Wein-
fest der Region einen Strich durch
die Rechnung. Nicht nur für die
sonst üblichen 250 000 Besucher ist
das bitter. Für ein Dutzend Köche
und 50 Winzer bricht nach eigenen
Veranstaltungen und Festen damit
eine weitere Einnahmequelle weg,
während ihre Besenwirtschaften
und Lokale erst seit Mitte Mai wie-
der auf Sparflamme kochen.

Doch hinter den Kulissen ma-
chen sich maßgebliche Köpfe Ge-
danken, wie das Thema Wein vom
10. bis 20. September trotzdem ge-
spielt werden könnte, rund ums Rat-
haus – und womöglich darüber hi-
naus auf ganz verschiedenen Ebe-
nen, nicht als Massenevent, son-
dern punktuell von der Neckarbüh-
ne über den Rathaus-Innenhof zu
Lokalen und Gütern bis zum Wart-
berg: ein Festival in der Weinstadt.

Gedankenspiel Ob man dies nun
Weindorf light, Weinfestival oder
Weintage nennt, ist sekundär, betont
Steffen Schoch als Chef der Heil-
bronn Marketing GmbH (HMG). Im
Kern gehe es wie bei vielen HMG-
Aktivitäten darum, „die Weinstadt
Heilbronn attraktiv zu halten, indem
wir Menschen anlocken, ins Ge-
spräch bringen, an die Stadt binden,
letztlich aber nicht aus Spaß an der
Freud“, sondern zum Nutzen von
Handel, Gastronomie, Winzern und
anderen Protagonisten.

„Noch sind das Gedankenspiele“,
so Schoch. Gleichzeitig wolle man
aber eine „Grundstruktur“ schaf-
fen, über die man als Veranstalter
„bei weiteren Lockerungen Gewehr
bei Fuß steht und flexibel reagieren
kann“. Kernproblem: Die Corona-

Schutzmaßnahmen ändern sich oft
im Wochen-Rhythmus. Aktuellen
Lockerungen – so sind ab Pfingsten
öffentliche Veranstaltungen bis 100
Personen erlaubt – könnten weitere
folgen. Wenn aber die Infektionszah-
len steigen, dürfte alles wieder ver-
schärft werden. Was gewiss noch
lange gilt, sind Abstands- und Hygie-
neregeln, womöglich auch die Re-
gistrierung jedes Besuchers.

Deshalb schwebt Schoch zu-
nächst ein in sich flexibles Konzept
mit vielen kleineren Veranstaltun-
gen und Anlaufstellen vor. Herz-
stück könnte der umschrankte Rat-
haus-Innenhof sein. Als Außenstel-
len könnte er sich die neuen Wein-
Villa-Stände an der Neckarbühne
und auf dem Wartberg vorstellen,
die womöglich im Juni öffnen dür-
fen. Wanderungen mit Weinerleb-
nisführern könnten alles vernetzen.

Mitmacher Wenig verspricht sich
der HMG-Chef von den durch Coro-
na in Mode gekommen Online-
Weinproben. „Da läuft nicht viel, au-
ßerdem ist mir das zu anonym.“ Mit
ins Boot holen würde er aber neben
den Gütern selbstverständlich auch
Gastronomen, die dann verstärkt
Weinproben oder Weinmenüs anbie-
ten könnten. Für Top-Events habe er
bereits die Zusage von Gault-Millau-
Chefredakteur Otto Geisel und TV-
Sommelière Natalie Lumpp. „Viel-
leicht klinken sich ja auch manche
Händler ins Thema Wein ein, auch
Feinkostläden, Buchhandlungen
oder Kulturveranstalter“, hofft
Schoch, der nicht zuletzt ein durch
Corona verlorengegangenes „Ge-
meinschaftsgefühl“ beleben will.

Jubiläumsaktionen Selbst der eine
oder andere Punkt aus dem ur-
sprünglichen Festprogramm zu „50
Jahre Heilbronner Weindorf“ könn-
te womöglich doch noch stattfinden:
von einer Ausstellung zum Thema
Religion und Wein in der Kilianskir-
che über ein großes Württemberger
Weinköniginnen-Treffen bis zu ei-
nem ökumenischen Gottesdienst.
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Bilder wie dieses wird es dieses Jahr vom Heilbronner Weindorf nicht geben. Das Fest wird wegen Corona nicht in gewohn-
tem Rahmen stattfinden. Die HMG versucht aber, das Thema Wein auf andere Art zu spielen. Foto: Archiv

Was ist mit Erlenbach und Öhringen?
ne Kosten, daher ist es auch kein Pro-
blem, mit einer Entscheidung noch
etwas zu warten.“ Für die örtlichen
Vereine und Zulieferer wäre eine Ab-
sage ein herber Verlust, weiß auch
Florian Diefenbach als Vorsitzender
des Erlenbacher Festvereins. „So wie
wir es kennen, wird das Fest nicht
stattfinden können. Wir möchten
aber alle Alternativen prüfen und
schauen, was möglich ist. “ kra

Mitte bis Ende Juli über eine eventu-
elle Verschiebung in den Zeitraum
zwischen Mitte September und An-
fang Oktober entscheiden“, erklärte
kürzlich Öhringens OB Thilo Michler.
Falls die Corona-Krise auch das nicht
zulässt, soll das 25. Hohenloher Wein-
dorf auf 2021 verschoben werden. Der
Erlenbacher Rathauschef Uwe Most-
haf sagte der Heilbronner Stimme
kürzlich: „Bislang entstehen noch kei-

Die meisten Weinfeste in der Region
sind bereits abgesagt. Manche Veran-
stalter warten die weitere Corona-
Entwicklung ab. Dies gilt auch fürs Er-
lenbacher Weinfest (21. bis 24. Au-
gust) und Hohenloher Weindorf
(2. bis 6. Juli), wobei die geplanten
Termine gestrichen werden müssen,
weil solche Großveranstaltungen bis
31. August in der aktuellen Corona-
Verordnung tabu sind. „Wir wollen

Strafanzeige gegen Reha-Klinik geht bei Polizei ein
75 Jahre alte Patientin mit Corona-Infektion ist verstorben – Hinterbliebene fordern Aufklärung

Von unserer Redakteurin
Heike Kinkopf

BAD WIMPFEN Isabel Eilting hat An-
zeige gegen das SRH-Gesundheits-
zentrum in Bad Wimpfen erstattet.
Ihre 75 Jahre alte Mutter wurde dort
im April als Patientin aufgenommen.
Fünf Wochen später starb die Senio-
rin mit Coronavirus in der Lungen-
klinik in Löwenstein. SRH gibt keine
Stellungnahme ab, da die Reha-Kli-
nik einer Sprecherin zufolge zum
gegenwärtigen Zeitpunkt keine
Kenntnis von einer Anzeige hat.

Isabel Eilting aus dem nordrhein-
westfälischen Rheine und ihre

Schwester Ivonne Engelhardt aus
dem Kreis Ludwigsburg haben sich
die Anzeigenerstattung lange über-
legt. Sie bringe ihnen die Mutter
nicht zurück, sagt Engelhardt. Die
Ereignisse um deren Reha-Aufent-
halt wühlten die Familie auf. Eilting
gab die Anzeige bei der Polizei in
Rheine auf. Von dort soll sie zur Be-
arbeitung nach Heilbronn kommen.

Geschwächt Die Verantwortlichen
der Reha-Klinik hätten grob fahrläs-
sig oder gar vorsätzlich gehandelt,
indem sie nicht infizierte, aber ge-
sundheitlich geschwächte Men-
schen aufgenommen haben, heißt

es in der Anzeige, die der Stimme-
Redaktion vorliegt.

Die ersten bestätigten Covid-19-
Fälle traten am 2. April in der Wimp-
fener Einrichtung auf. Die Zahl stieg
auf 213 infizierte Patienten und Mit-
arbeiter. Das Heilbronner Landrats-
amt stellte die 400-Betten-Klinik un-
ter Quarantäne.

Die 75-jährige Seniorin unterzog
sich nach Angaben ihrer Töchter im
Januar einer Knie-Operation. An-
fang März kam sie mit einer Entzün-
dung des Knies erneut ins Kranken-
haus in Ludwigsburg. Dort sei sie
negativ auf Corona getestet worden.
„Klinisch rein“ sei sie am 3. April

nach Bad Wimpfen gebracht wor-
den, und nicht wie geplant erst am 7.
April.

Kritik Die Hinterbliebenen kritisie-
ren, dass die Mutter vor Reha-Antritt
nicht über die Infektionen in der Kli-
nik informiert worden sei. Es hätte
ihrer Einschätzung nach einen Auf-
nahmestopp geben müssen. Die
Umsetzung des Besuchsverbots
habe die Klinik nicht konsequent
kontrolliert. Eilting und Engelhardt
zufolge berichtete ihnen die Mutter
unter anderem über Gedränge vor
dem Speisesaal; drinnen seien die
Abstandsregeln nicht eingehalten

worden. Ihr seien viele Patienten mit
Erkältungssymptomen aufgefallen.
SRH hat in der Vergangenheit derar-
tigen Vorwürfen widersprochen.
Der Infektionsschutz sei eingehal-
ten worden.

Die 75-Jährige erhielt am 17.
April ein positives Testergebnis. Ihr
Zustand verschlechterte sich, und
sie wurde ins Krankenhaus verlegt.
Die Angehörigen hoffen, dass poli-
zeiliche Ermittlungen die Vor-
kommnisse um die vielen Infizier-
ten und sieben Toten aufklären.
„Vielleicht“, sagt Eilting, „wird der
eine oder andere wachgerüttelt und
tut etwas.“

Kurzarbeit in SRH-Klinik
In einem Artikel vom 22. Mai über
das SRH-Gesundheitszentrum in
Bad Wimpfen hieß es, Mitarbeiter
bezögen Kurzarbeitergeld. Richtig
ist: Die Klinik führt erst zum 2. Juni
Kurzarbeit ein. Wir bitten, den Feh-
ler zu entschuldigen. kik

So stimmt’s

Spuckattacke
gegen die Polizei

UNTEREISESHEIM Heftig hat sich ein
Mann dagegen gewehrt, dass er
nach einem Familienstreit von der
Polizei in Gewahrsam genommen
werden sollte. Doch alles Streiten
und Spucken half nichts: Er musste
für einige Zeit in die Zelle.

Gleich mehrere Notrufe waren
am Montagabend aus Untereises-
heim bei der Polizei eingegangen,
weil es in der Herzog-Magnus-Stra-
ße zu massiven Streitigkeiten ge-
kommen war. Da sich der mutmaßli-
che Verursacher nicht beruhigen
ließ, nahmen die Beamten ihn in Ge-
wahrsam. Seine Spuckattacken wur-
den durch den Einsatz einer Spuck-
schutzhaube eingedämmt.

Selbst auf dem Polizeirevier Heil-
bronn benahm sich der Mann laut
Polizeibericht „unangebracht“. Die
Reinigung der Zelle muss er nun al-
lerdings selbst bezahlen. red

Brand nach
Schweißarbeiten

KIRCHARDT Die Polizei geht inzwi-
schen davon aus, dass Fahrlässig-
keit zu einem Brand in Kirchardt in
der Nacht auf Christi Himmelfahrt
geführt hat.

In dem noch unbewohnten Neu-
bau an der Grombacher Straße hatte
sich vermutlich nach Schweißarbei-
ten an einem Bitumenbelag nachts
ein Feuer entzündet. Die Feuer-
wehr Kirchardt löschte den Brand
rasch, es entstand ein Schaden in
Höhe von etwa 50 000 Euro. kik

Träger reagieren
zurückhaltend
auf Kita-Pläne

Städte, Kirchen und Vereine
warten auf weitere Details

Von unserem Redakteur
Alexander Hettich

REGION Mit großer Zustimmung in
der Sache, aber in Erwartung weite-
rer Details haben Kita-Träger in der
Region auf die Ankündigung des
Landes reagiert, die Einrichtungen
bis Ende Juni wieder komplett zu
öffnen. „Jede Klarstellung ist zu be-
grüßen“, sagt Eppingens Oberbür-
germeister Klaus Holaschke. Der
Erste Vizepräsident des Gemeinde-
tags Baden-Württemberg ist sich si-
cher, dass es zur Normalität noch
eine Weile dauert, auch wenn die Ki-
tas wieder für alle öffnen: „Wir ge-
hen sicher nicht in einen Regelbe-
trieb wie vor Corona.“

Unsicherheiten Noch sei etwa
nicht klar, ob es Personalengpässe
gebe, weil Mitarbeiter zu Risiko-
gruppen gehören. Die Studie, der-
zufolge Kinder bei der Übertragung
der Pandemie eine untergeordnete
Rolle spielen, ist für Holaschke zen-
tral. Sie solle den Trägern zugäng-
lich gemacht werden.

Die Stadt Heilbronn begrüßt die
geplante Öffnung der Kitas. „Sie ist
im Interesse der Kinder und der Fa-
milien. Es tut beiden gut, wenn
durch den geregelten Kita-Besuch
wieder Tagesstrukturen wachsen.“
Wie viele Träger wartet auch die
Stadt auf weitere Details, unter wel-
chen Bedingungen der Betrieb wie-
der voll anlaufen soll.

Für Irritation hatte die Ankündi-
gung des Landes gesorgt, dass die
Kitas zum 18. Mai den „reduzierten
Regelbetrieb“ mit bis zu 50 Prozent
Kapazität aufnehmen. Die entspre-
chende Verordnung erging erst we-
nige Tage vorher. „Die Frage ist, wie
viel Vorlauf wir tatsächlich bekom-
men“, ist Helen Schilpp zurückhal-
tend. Sie engagiert sich im Vorstand
des Heilbronner Vereins Laub-
frosch Waldkindergarten und findet
es „sehr begrüßenswert“, dass der
nächste Öffnungsschritt geplant ist.
Allerdings kämen jetzt sicher viele
Nachfragen der Eltern, die Träger
noch nicht im Detail beantworten
können. Schilpp findet es richtig,
dass die Stadt Heilbronn eine ein-
heitliche Linie für alle Träger anstre-
be, damit die Eltern nicht zusätzlich
durch unterschiedliche Regelungen
verunsichert würden.

Organisation „Es ist gut, in verant-
wortlichem Rahmen möglichst vie-
len Kindern die Rückkehr zu ermög-
lichen“, sagt Friedhelm Bokelmann,
evangelischer Pfarrer in Eppingen,
wo die Kirchengemeinde Träger
zweier Kindergärten ist. „Organisa-
torisch ist das möglich.“ Die Ge-
meinde sei gerade dabei, die Bele-
gung auf die 50 Prozent des redu-
zierten Regelbetriebs hochzufah-
ren. Bislang reichten die Kapazitä-
ten aus, so Bokelmann.
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